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Keines seiner Worte fällt willkürlich.
er hat die Show schon oft aufge-
führt. Scheich abdul adhim weiß,

welche Suren des Korans seine Zuhörer
packen, welche Themen sie erwarten.
„Der Satan lockt mit Geld und Drogen“,
ruft er den Gläubigen in der Berliner al-
Nur-moschee zu. „Nur der Glaube an
 allah bietet Schutz.“ Die Gemeindemit-
glieder nicken. Sie sagen: „Niemand pre-
digt so schön wie abdul adhim.“

Der 34-jährige Berliner ist der Star
 einer Szene junger, radikaler Prediger,
die unter deutschen muslimen an Bedeu-
tung gewinnt. Sie treten in moscheen und
Stadthallen auf, sie leben in Frankfurt,
Bonn oder mönchengladbach, und ihre
stärkste Plattform ist das internet. ihre
Videobotschaften haben sie populär ge-
macht, ihren aufstieg zu mächtigen Pro-
tagonisten der Gemeinschaft beschleu-
nigt. Zu den Live-Kundgebungen abdul
adhims oder des 33 Jahre alten Pierre
Vogel, der aus Frechen bei Köln stammt,
pilgern regelmäßig Hunderte anhänger. 

Die Unterstützer dieser jungen Pre -
diger sagen, diese erreichten Jugendliche,
die andernfalls an die Straße verloren wä-
ren. Kritiker sehen in männern wie abdul
adhim und Vogel Feinde der Demokratie.
Denn Jugend-imame wie abdul adhim
predigen einen streng konservativen is-
lam. Viele zählen zur Gruppe der Salafis-
ten. Diese fundamentalistische Strömung
orientiert sich am Leben des Propheten
mohammed, sie lehnt Neuerungen ab,
missbilligt den Umgang mit Ungläubigen
und hält Gott für den einzigen rechtmäßi-
gen Gesetzgeber. 

Der politische Salafismus ist die am
schnellsten wachsende radikal-islamische
Bewegung in Deutschland, er zieht vor
allem die zweite und dritte Generation
von einwanderern an. Der Bundesverfas-
sungsschutz geht von 3000 bis 5000 an-
hängern in Deutschland aus. Der Berliner
Verfassungsschutz warnte, dass deren
ideologie nahezu deckungsgleich sei mit
der des Terrornetzwerks al-Qaida. Die
Debatte um den richtigen Umgang mit
den islamistischen Scharfmachern ist neu
entbrannt, nachdem vor wenigen Tagen
der Frankfurter Flughafen-attentäter
arid U. zu einer lebenslangen Freiheits-
strafe verurteilt wurde. er soll dem Sala-
fismus nahegestanden haben. 

Das Publikum der salafistischen Predi-
ger bestehe überwiegend aus „jungen
männern, zumeist labilen Personen aus
brüchigen Familien, die auffallend oft straf-
fällig geworden sind“, sagt mathilde Koller,
die Leiterin des nordrhein-westfälischen
Verfassungsschutzes. „Für Jugendliche, die
Orientierung suchen, kann der Kontakt
zu solchen imamen der erste Schritt zum
abgleiten in islamistische Gewalt sein“,
mahnt der Osnabrücker Religionswissen-
schaftler Rauf Ceylan. Und Hessens innen -
minister Boris Rhein (CDU) berichtet, dass
sich von fast allen gewaltbereiten Dschi-
hadisten, die in Deutschland auffällig ge-
worden seien, Querverbindungen zu sala-
fistischen Predigern ziehen ließen.

Wie den Salafisten zu begegnen ist, wis-
sen indes weder die kommunalen Behör-

den noch die Länder, noch Bundesinnen-
minister Hans-Peter Friedrich (CSU). ihre
Strategie lautete bisher: genau beobach-
ten, warnen, im Notfall verbieten. aber
eine seriöse auseinandersetzung mit den
motiven junger muslime, die zu den Vor-
trägen abdul adhims oder Pierre Vogels
strömen, ist das nicht.

Scheich abdul adhim bestreitet jede
Verbindung zu militanten islamisten. Der
Berliner Verfassungsschutz beschreibt ihn
als eine der Leitfiguren der salafistischen
Szene in Deutschland – aber auch als je-
manden, der seine Ziele mit Worten zu
erreichen versuche, nicht mit Gewalt. Die
imame in den traditionellen moschee -
gemeinden, meist Zugereiste jenseits der
fünfzig, verstünden nichts vom Leben jun-
ger muslime in Deutschland, kritisiert ab-
dul adhim. Sie predigten ausschließlich
auf Türkisch oder arabisch und vernach-
lässigten die Jugend.

abdul adhim ist in marokko geboren.
mit 19 Jahren kam er nach Deutschland,
um in Berlin elektrotechnik zu studieren.
Seine eltern arbeiten auf einem Rummel-
platz in Rabat. Der ältere Bruder führte
ihn zum Glauben. Sein Geld verdient
 abdul adhim zwar als ingenieur, seine
Lebensaufgabe aber, sagt er, sei es, den
 islam zu verbreiten. er ist mit einer deut-
schen Konvertitin verheiratet und hat vier
Kinder. Jeden Sonntag erklärt abdul
 adhim Jugendlichen in der al-Nur-mo-
schee den Koran auf Deutsch. 

Die moscheegemeinden leiden unter
ähnlichen Problemen wie katholische und
evangelische Kirchen: ihnen kommen
mitglieder abhanden, sie gelten als über-
holt und lebensfremd. Die jungen charis-
matischen Scharfmacher dagegen wissen,
wie sie Jugendliche erreichen. Sie beraten
bei Beziehungs- und Drogenproblemen
und geben auskunft über die Vereinbar-
keit von energy-Drinks mit den Speise-
regeln des islam. Sie geben antworten
auf Fragen, mit denen junge muslime bis-
her allein blieben.

Der erfolg von männern wie abdul
adhim oder Pierre Vogel verrät viel über
die zweite und dritte einwanderergene-
ration, aber auch über die Versäumnisse
deutscher integrationspolitik. Nicht dem
Staat gelingt es, jungen muslimen eine
Perspektive zu geben – sondern funda-
mentalistischen Predigern.

im vergangenen Juli sprach Vogel vor
einer überwiegend jugendlichen menge
in Dietzenbach bei Frankfurt. Der Rhein-
länder stellte sich auf die Ladefläche eines
weißen mietlastwagens und schwärmte
vom Paradies. Willige Jungfrauen warte-
ten dort auf den gläubigen muslim, rief
er. „Da kriegst du mehr davon, als du dir
vorstellen kannst.“ es war Vogels vorerst
letzter auftritt in Deutschland; er hält
sich derzeit im arabischen Raum auf, zum
Koranstudium. mit seinen Fans kommu-
niziert er nun via YouTube. 
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Die Scharfmacher
Junge Prediger fordern die etablierten moscheegemeinden 

heraus. Sie sind radikal, sprechen 
Deutsch und treffen den Ton der muslimischen Jugend.
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Nachwuchsprediger Abdul Adhim, Vogel 
„Holocaust gegen die Muslime“



Wer Pierre Vogel zuhört, wer seine auf
Video aufgenommenen monologe an-
sieht, könnte glauben, die Welt bestehe
aus zwei Dimensionen. Gläubig oder
nicht gläubig, gut oder böse, Himmel oder
Hölle. 

Das Hauptproblem am Westen, sagt er
in rheinischem Tonfall, sei die idee, jeder
müsse sich selbst verwirklichen und für
sich selbst glücklich werden. er verab-
scheut den individualismus, diese „west-
liche ideologie, die dir sagt, ich habe nie-
mandem zu gehorchen“. Gott wisse am
besten, was gut sei für den einzelnen, des-
halb müsse man seinen Regeln folgen.
„Und selbst wenn allah dir vorschreiben
würde, dass du dich dein ganzes Leben
lang mit einem Bein an die Wand stellen
musst, dann hast du das zu tun, weil allah
dein Gott ist.“

Vogels Welt ist übersichtlich, seine ant-
worten sind simpel. Die anhänger finden
das vermutlich sehr praktisch.

So begeistern sich junge muslime zu-
nehmend für einen streng orthodoxen
 islam, der keinen Kompromiss kennt. Vie-
le einwanderer der zweiten und dritten
Generation sind frommer als ihre eltern
oder Großeltern, die als Gastarbeiter
nach Deutschland kamen. 2009 bezeich-
neten sich bei einer Umfrage des essener
Zentrums für Türkeistudien 75 Prozent
der türkischstämmigen muslime zwi-
schen 18 und 29 Jahren als „eher“ oder
„sehr religiös“; neun Jahre zuvor waren
es lediglich 64 Prozent. 

Der französische Politologe Olivier
Roy sagt, migranten der ersten Genera -
tion seien im Libanon, in Ägypten oder
der Türkei als muslime geboren worden,
sie gehörten ohne eigenes Zutun zur Ge-
meinschaft der Gläubigen. Die Söhne und
Töchter hingegen wüchsen in einer nicht-
islamischen Umgebung auf. ihre Zugehö-
rigkeit zum islam fordere Bestätigung.

So wie sich Punks in den Siebzigern
durch ihre musik und ihr auftreten von
der Gesellschaft abkoppelten, grenzen
sich auch manche jungen muslime durch
eine eigene, besonders radikale Religio-
sität von ihren eltern ab, deren Lebensstil
sie belächeln. Der erfolg salafistischer
 Jugendprediger ist auch ausdruck eines
Generationenkonflikts.

Pierre Vogel war Profiboxer, bevor er
zum islam konvertierte. er war deutscher
Juniorenmeister im Halbschwergewicht,
was ihm auf der Straße die Glaubwürdig-
keit verleiht, die ein 60-jähriger imam
aus Neu-Ulm nie erreichen wird. „ich
kenne das alles: Spielhallen, Discos, Frau-
en“, sagt Vogel. „Wenn ich sage, dass es
besser ist, keusch und verheiratet zu le-
ben, hat das Überzeugungskraft.“ 

es gibt etliche muslime, die den Kon-
vertiten für zu eitel halten, die es anma-
ßend finden, wenn Vogel in einem VW-
 Geländewagen mit dem Kennzeichen
Ham-Za 911 zu Kundgebungen fährt.
 Vogel nennt sich selbst abu Hamza.
 Hamza war ein Krieger zur Zeit des Pro-
pheten mohammed. 911 steht auch für

Nine- eleven, den Tag der Terroranschlä-
ge in den USa.

Seine anhänger stimmen Vogel darin
zu, dass es cool ist, fromm zu sein. auf
Vorträgen reichen sie ihm Fragezettel, die
Vogel in seinem monolog behandelt. ist
Gelatine verboten? muss ein muslim den
Westen verabscheuen? Wenn es keine
Fragen mehr gibt, denkt sich Vogel neue
aus und stellt eine Kamera auf. Sind Stei-
nigungen zeitgemäß? existieren außer -
irdische? Vogel sagt, außerirdische könn-
ten schon deshalb nicht existieren, weil
sie vom Propheten, der alles vorhergesagt
habe, nicht erwähnt worden seien. 

Die jungen Prediger sind Diener allahs
und Selbstdarsteller gleichermaßen, doch
kein Zweiter nutzt die medien so ge-
schickt wie Vogel. Wer bei YouTube nach
seinem Namen sucht, kommt auf 50000
Treffer. einige der ins Netz gestellten Vi-
deos sind verwackelt, manche wurden
mit einer Handy-Kamera aufgenommen,
was ihnen authentizität verleiht. es gibt
ein Video, in dem er, während er am Steu-
er eines Wagens über die autobahn rast,
den Rapper Bushido auffordert, sein Le-
ben mit Geld und Frauen hinter sich zu
lassen und zum islam zurückzukehren:
„Bruder, du bist auf dem falschen Weg.“

Die Redakteure von Talkshows laden
ihn ein, wenn wieder ein jüngerer Bart-
träger gebraucht wird, der eine greise ex-
pertenrunde mit Pointen und Provokatio-
nen aufzumischen vermag. Vogel saß bei
Kerner, maischberger und Plasberg. er
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Anhänger Vogels in Frankfurt am Main im April 2011: Seine Welt ist übersichtlich, seine Antworten sind simpel



ist der Bad Guy der deutschen islam-
 Debatte. er spielt die Rolle gern, auch
weil es außer ihm wenige islamisten in
Deutschland gibt, die rhetorisch begabt
sind und ins Fernsehen wollen.

Vogel und die anderen jungen Prediger
vertreten einen selbstbewussten islam.
Salafisten vermittelten ihren anhängern
identität und sozialen Zusammenhalt,
 bilanzierte eine Studie der niederländi-
schen Regierung 2008. Sie griffen das
weitverbreitete Gefühl auf, dass muslime
ungerecht behandelt würden, und kana-
lisierten es. 

Vogel spricht von einem „Holocaust
 gegen die muslime“, abdul adhim warnt
schon mal vor einer jüdisch-amerika -
nischen Weltverschwörung, wie ein Rede -
mitschnitt belegt, der dem Berliner Lan-
deskriminalamt vorliegt. Den Westen
 bezichtigte der imam der Lüge, der Heu-
chelei, des Hasses gegenüber muslimen.
er warf Kanzlerin angela merkel vor,
den Krieg in Gaza mitzufinanzieren, und
rief alle muslime in Palästina zum Dschi-
had gegen die Juden in israel auf. Die
Kämpfer der Hamas seien, so abdul ad-
him, keine Terroristen. „Sie sind die Bes-
ten unter dieser Nation! Sie sind an der
Front dieser Nation.“ 

Die Staatsanwaltschaft Berlin eröffnete
ein ermittlungsverfahren gegen ihn we-
gen des Verdachts der Volksverhetzung,

stellte es bald darauf aber wieder ein. Der
islamwissenschaftler, der eine Rede im
auftrag des Landeskriminalamts analy-
sierte, kam zu dem ergebnis, dass abdul
adhim zwar emotionalisiere, jedoch kein
typischer „Hetzprediger“ sei. er attestier-
te dem jungen imam „große geistige Be-
weglichkeit“. 

in seinen Reden verurteilt abdul ad-
him Terror und Gewalt. Doch die Berliner
al-Nur-moschee, in der er regelmäßig
auftritt, gilt den Sicherheitsbehörden als

Sammelpunkt militanter islamisten. Sie
erhielt in der Vergangenheit Gelder einer
saudi-arabischen Stiftung, die verdächtigt
wurde, den Terrorismus zu finanzieren.

auch Vogel behauptet, Jugendliche
zum Gewaltverzicht zu bekehren. einige
Radikale sehen in ihm aber ein Vorbild.
Der 21-jährige Dachdeckersohn arid U.,
der im märz 2011 am Frankfurter Flug -
hafen zwei US-Soldaten erschoss und
zwei weitere verletzte, gab bei Face book
unter „interessen“ an: „Pierre Vogel“. 

auch Robert B. aus Solingen, der mitte
Juli 2011 zusammen mit einem Freund
mit Bombenbauplänen und anleitungen
für den Dschihad auf einer Fähre nach
england einreiste und dort verhaftet wur-
de, war ein anhänger Vogels. im Sommer
hatte er eine seiner Kundgebungen in
Hamburg besucht.

Für einige junge muslime sind Prediger
wie Vogel offenkundig die einstiegsdroge
in eine islamistisch angehauchte ideolo-
gie, die Gewalt als legitimes mittel aner-
kennt, nicht nur in Kriegsgebieten. 

ist das zu verhindern? Kann der Staat
mehr unternehmen, als nur pauschal vor
radikalen Salafisten zu warnen, wie es
innenminister Friedrich tut?

in Berlin geht man seit kurzem einen
eigenen Weg: Bei integrationsprojekten
arbeitet die Politik mit den charisma -
tischen Predigern zusammen. So sprach
abdul adhim bei der aktions woche
„Hand in Hand gegen Gewalt“ der Ber -
liner moscheen, Schirmherr war der in-
nensenator. abdul adhim ist erkennbar
stolz dar auf, dass er von Staats wegen ge-
braucht wird. 

Und dann sagt er einen Satz, der alles
irritierend offen lässt: „Der Kampf um
die Köpfe der muslime hat gerade erst
begonnen.“

matthias Bartsch, maximilian Popp, 
Christoph Scheuermann

Deutschland

Den Westen bezichtigte
der Imam der Lüge, 
der Heuchelei, des Hasses
gegenüber Muslimen.


